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Montag den 


15. Februar. 


„n n d 
Berlin den 12. Februar. Se. Majeftät der. 
Koͤnig haben dem Geheimen Rath und Leibarzt Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs von Bayern, Dr. von Bres⸗ 
lau zu Munchen, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 


„Se. Majeſtät der König haben zur Bearbeitung 
der Angelegenheiten der katholiſchen Kirche, ſoweit 
ſolche zum Reſſort des Miniſteriums der geiſtlichen, 


Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheften gehöͤ⸗ 
ren, die Errichtung einer beſonderen Abtheilung defs 
ſelben zu beſchließen und zum Direktor derſelben 
den, zum Wirklichen Geheimen Ober-Juſtizrath 
Allergnaͤdigſt befoͤrderten, Staats-Secretair und 


bisherigen Geheimen Ober-Juſtizrath von Dues⸗ 


berg zu ernennen, auch die fuͤr denſelben in dieſer 


Eigenſchaft ausgefertigte Beſtallung zu vollziehen 


geruht. . 5 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Geheimen 
Ober⸗ Regierungs- und vortragenden Rath in dem 


Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Mer 


dizinal⸗Angelegenheiten, Dr. Schmedding, den 
Charakter eines Wirklichen Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Raths, mit dem Range eines Raths erſter 
Klaſſe, zu verleihen und das diesfällige Patent für 
denſelben zu vollziehen geruht. A 
Des Könige Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
gerichts-Rath Aulike zum Geheimen Regierungs⸗ 
und vortragenden Rath in dem Miniſterium der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 


heiten Allergnädigſt zu ernennen und die desfallſige 


Beſtallung fuͤr denſelben zu vollziehen geruht. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Pletting zu Guben 
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iſt zugleich zum Notar in dem Departement des 
Ober⸗ Landesgerichts zu Frankfurt a. d. O. beſtellt 
worden. BEE 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, aus 
ßerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mini⸗ 
ſter am Sen Saͤchſiſchen Hofe, von Jordan, 
iR von Dre hier angekommen. Se 


Fa Fu 


Berlin den 10. Febr. Bereits unter der Re⸗ 


gierung Sr. Majeftät des Hochfeligen Königs was 


ren für die Organiſation einer beſonderen Abtheilung 
des Geiſtlichen Miniſteriums, zur Bearbeitung der 
katholiſchen Angelegenheiten, mehrfache Vorberei⸗ 


tungen getroffen worden. f 

Dieſe Einrichtung tritt gegenwärtig ins Leben. 

Es wurden ſchon immer die Geſchaͤfte des ge⸗ 
dachten Dienſtzweiges, die wichtigeren, welche ine 
nere Verhaͤltuiſſe der katholiſchen Kirche berühren, 
ſogar ausſchließlich von einem katholiſchen Rathe 
im Miniſterium bearbeitet; die ungewoͤhnliche Zu⸗ 
nahme derſelben in den letzten Jahren machte indeß 


eine verhaͤltnißmaͤßige Vermehrung der Arbeitöfräfte 


unumgänglich nöthig, deren angemeſſene Vereini⸗ 
gung dann von felbft zur Bildung einer beſonderen 
Abtheilung führte, 

Dieſe Abtheilung, beſtehend aus zwei Raͤthen und 
einem Direktor, wird von nun an, unter Leitung 
des Chefs des Miniſteriums, im Verhaͤltniß der 


übrigen Abtheilungen, die Angelegenheiten der ka⸗ 


tholiſchen Kirche bearbeiten. 
Daß man zu dieſen Stellen ausſchließlich Katho⸗ 


liken gewählt hat, ſteht in Uebereinſtimmung mit 


der bisher befolgten Praxis, Es dürfte dadurch ein 


* 
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doppelter Gewinn erreicht werden. Wenn einerſeits 
die Regierung am ſicherſten darauf rechnen kann, 
auf ihrem Standpunkte der Fuͤrſorge fuͤr das ge⸗ 
ſammte Wohl aller Unterthanen von katholiſchen 
Beamten die gründlichſten Aufſchlüſſe über die Ver⸗ 
Hältniffe ihrer Konfeſſions-Verwandten zu erhalten, 
fo werden andererfeits die Letzteren in dieſer Ein: 
richtung eine neue Buͤrgſchaft für die theilnahm⸗ 
volle Berüͤckſichtigung ihrer beſonderen kirchlichen 
Beduͤrfniſſe finden. f 


Vor einiger Zeit war eine im Auslande gedruckte 


Schmähſchrift gegen den evangeliſchen Biſchof und 
General: Superintendenten der Provinz Sachſen, 
Dr. Dräfefe, worin der Verfaſſer die amtliche 
Wirkſamkeit dieſes geiſtlichen Vorgeſetzten auf die 
gehaͤſſigſte Weiſe zu entſtellen ſucht, auch in hieſigen 
Landen verbreitet worden. Die Regierung ließ zwar 
ſofort die gehoͤrigen Maßregeln eintreten, um den 
Debit einer in ſo boshafter Abſicht geſchriebenen 
Schrift zu unterdruͤcken, 
culation einzelner Exemplare nicht verhindern. Der 
wegen ſeines liebenswürdigen Charakters und ſeiner 
unermüdeten Amtstreue nicht weniger, als wegen 
ſeiner ausgezeichneten Kanzel⸗Beredſamkeit allge⸗ 
mein geachtete hohe Kirchen⸗Beamte glaubte zwar 
für ſeine Perſon die boͤswilligen und verleumderi⸗ 


ſchen Angriffe ruhig verachten zu konnen; es ſchien 


ihm aber mit ſeiner Stellung als General⸗Superin⸗ 
tendent nicht verträglich, Gegenſtand öffentlicher 
Schmaͤhungen zu ſeyn. - 

Er hielt es daher aus zarter Gewiſſenhaftigkeit 
für Pflicht, Se. Majeftät den König um feine Ent⸗ 
laſſung zu bitten. Allerhoͤchſtdieſelben willfahrten 
jedoch dieſem Geſuche nicht, ſondern verwieſen den 
Bittſteller auf die ihm über feine ſegensreiche Wirk⸗ 
ſamkeit oft bezeugte Königliche Zufriedenheit und 
auf ſein eigenes Bewußtſeyn, worin er ein hinlang⸗ 
liches Gegengewicht gegen Verleumdungen finden 
werde, denen höher geftellte Perſonen mehr, als Ans 
dere, ausgeſetzt ſeien. \ > 

Inmittelſt erregte das in der Provinz Sachſen 
bekannt gewordene Entlaſſungs⸗Geſuch bei der dor⸗ 
tigen Geiſtlichkeit allgemeine Trauer und in ganzen 
Dioͤzeſen beeilte ſich dieſelbe, 
angelegentlichſten Weiſe die Bitte vorzutragen, daß 
Alkerhoͤchſtdieſelben ihnen ihren hochgeachteten geiſt⸗ 
lichen Vorgeſetzten erhalten moͤgen. 

Dieſe ſo eindringlich aus allen Theilen der Pro⸗ 
pinz Sachſen angebrachte Bitte iſt mittelſt des nach⸗ 
ſtehenden Handſchreibens von Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige auf eine Weiſe erfüllt worden, welche nicht 
minder für die Geſtunungen der Geiſtlichen, die ſich 
mit ihren Beſorgniſſen an den Thron gewendet hat⸗ 
ten, als für die ſegensreiche Wirkſamkeit des Dir 
ſchofs Draͤſeke das ehrendſte Zeugniß giebt: 

An den evangeliſchen Biſchof Dr. 

f Dräſeke in Magdeburg. 

„Aus Ihrem Schreiben vom 7. v. M. habe Ich 


7 


konnte aber die ſtille Cir⸗ 


dem Koͤnige in der 


die Erneuerung des Wunſches erfahren, aus den 
Ihnen anvertrauten Kirchen-Aemtern auszufcheiden, 
Ich ehre die angeführten Gründe als Ausdruck zar⸗ 
ter Gewiſſenhaftigkeit. Zu gleicher Zeit ſind Schrei⸗ 
ben vieler Ephoricen der Provinz Sachſen bei Mir 
eingegangen, in welchen der Wunſch, daß Sie der 
Kirche der Provinz erhalten werden moͤchten, auf 
das lebhafteſte ausgeſprochen wird. Eine fchönere 
Beſtaͤtigung Ihres ſegensreichen Wirkens kann es 
nicht geben, und Meine landesherrliche Sorge läßt 
es nicht zu, die Wuͤnſche ſo vieler würdigen Geiſt⸗ 
lichen unbeachtet zu laſſen. Auch Ihnen werden 
dieſe Wuͤnſche kein Geheimniß geblieben ſeyn, und 
Ich hege die Hoffnung, daß dieſe ſprechenden Bes 
weiſe von Anhänglichkeit und Anerkennung die Be⸗ 
denken werden ſchwinden laſſen, welche ſich in Ih⸗ 
nen der Fortführung Ihrer Amtswirkſamkeit entge⸗ 
genſtellten. Ich bin daher jetzt weniger als je ge⸗ 
neigt, auf Ihre Anträge einzugehen, und fordere 
Sie auf das herzlichſte auf, Ihren ſegensreichen 
Beruf fortzufuͤhren, ſich durch traurige Erfahrun- 
gen in demſelben nicht abſchrecken zu laſſen und 
hämiſch⸗ anonyme Verleumdungen mit der verdien⸗ 
ten Verachtung zu überfehen. 
Berlin, den 8. Februar 1841. 
5 (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Der Biſchof Dr. Draͤſeke hat ſonach nicht nur 
in der ehrenvolleſ Theilnahme feines Königs, ſon⸗ 
dern auch in der bei dieſer Gelegenheit unzweideu⸗ 
tig manifeſtirten Hochachtung und Anhaͤnglichkeit 
der Geiſtlichen der ganzen Provinz Sachſen eine 
Genugthuung gefunden, die ihn zur ferneren Fuͤh⸗ 


rung ſeines kirchlichen Amtes mit freudigem Muthe 


aufs neue ſtarken muß. 
Uebrigens haben die betreffenden Behoͤrden den 


geeigneten Weg eingeſchlagen, um den verſteckten ! 


Urheber der eben fo bedauerlichen als boshaften 
Friedensſtoͤrung ans Licht und zur gebührenden 
Strafe zu ziehen. f 


A u Sl an d. 


i Frankreich. 8 a 
Paris den 7. Februar. Ein hieſiges Blatt 
ſagt: „Wir haben alle Urſache zu glauben, daß di 

Wiedervereinigung zwiſchen den Herren Soul 
Guizot nicht von langer Dauer fein wird, wenn der 
Krieg zwiſchen Beiden nicht ſchon erklärt iſt. Seit 
zwei Tagen verbreiten ſich an der Boͤrſe und in den 


bedeutendſten politiſchen Kreiſen immer neue Ge⸗ 


ruͤchte über eine Aufloͤſung des Kabinets. Wenn 
dieſe Voraussetzung auch noch etwas voreilig ſein 
follte, ſo ſcheint es doch gewiß, daß ſich einige 
Veranderungen im Miniſterium verbreiten. Der 
Marſchall Soult erhebt neue Anklagen gegen Herrn 
Guizot und wirft ihm vor, daß er ſich zum eigent⸗ 
lichen Conſeils⸗Präſidenten mache, und die wichtig⸗ 
ſten politiſchen Neuigkeiten vor ihm geheim halte, 


— 7 


id 
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Man weiß, wie eiferſüchtig der Marſchall Soult 
die geringſte ſeiner Brärogativen bewacht, und er 
ſcheint ſehr dadurch verletzt, daß der Miniſterrath 
bei Herrn Guizot zuſammenberufen iſt. Waͤhrend 
der erſten Monate nach der Bildung des Miniſte⸗ 
riums wurde der Miniſterrath ſtets in den Zuilerieen 
zuſammen berufen, man wollte dadurch einem Kon⸗ 
flikt zwiſchen den Herren Soult und Guizot begeg⸗ 
nen; aber ſeit einigen Tagen verſammeln ſich die 
Miniſter, mit Ausnahme ihres Präfidenfen und 
zum großen Leidweſen deſſelben, bei Herrn Guizot. 
Mehrere Journale verſichern, der Marſcholl Soult 
fiehe im Begriff, ſich ſeines Nebenbuhlers zu ent⸗ 
ledigen, und die Herren Human, Martin du Nord 
und Guizot durch die Herren Paſſy, Dufaure und 
Schneider zu erſetzen. Der Marſchall wurde dann das 
Portefeuille des Auswaͤrtigen übernehmen und Ge⸗ 
neral Schneider das Kriegs-Miniſterium erhalten. 


Wir bezweifeln dieſe Behauptung, da Herr Human 


an der Oppoſition Theil nimmt, die ſich im Kabi⸗ 
net gegen Herrn Gufzot gebildet hat. Wenn der 
Marſchall ſiegt, ſo gehoͤren die austretenden Mit⸗ 
glieder gewiß der reinen Doktrine an, wie nament⸗ 
lie, Guizot, Duchatel und Martin du Nord. ns 
deſſen iſt es möglich, daß ſich die miniſterielle Kriſe 
krotz der immer wahrſcheinlicher werdenden Gerüchte 
noch um mehrere Monate verzoͤgert; aber der gegen⸗ 
mwärtige Zuſtand der Dinge kann nicht lange mehr 
fortdauern, ohne dem öffentlichen Dienſt zu ſchaden.“ 
Es iſt die Rede davon, 3 neue Regimenter nach 
Afrika, und zwar 2 nach Algier und 1 nach Bona 
zu ſchicken; der General Bugeaud ſoll die Abſicht 
haben, in den Monaten Mai und Juni einen gro⸗ 
ßen Feldzug zu unternehmen, um Abdel⸗Kader zu 
beweiſen, daß er nicht nach Afrika gekommen ſei, 
um mit ihm zu unterhandeln. Wenn er dann die 
Macht des Emir's gebrochen und den groͤßten 
Theil der Stämme ſich unterworfen hat, will er 
ſich mit der Coloniſation auf einer weiteren Strecke 
beſchaͤftigen. 
Heute Mittag hatte in dem Dome der Invaliden 
eine religioͤſe und militairiſche Feier zur Ueberſiede⸗ 
lung des Kaiſerlichen Sarges ſtatt, der von dem 
gatafalk in der Mitte des Domes nach der Kapelle 


des heiligen Hieronymus gebracht wurde. 


Herr Humann hat faſt jeden Tag in ſeinem Mi⸗ 
niſterium Konferenzen mit dem General = Direktor 
der Bank von Frankreich. Man verſichert, es 


handle um die Bedingungen, unter welchen die 


ne von 450 Millionen abgeſchloſſen wer⸗ 
en ſoll. 8 N 

Alle Nachforſchungen der Polizei, die Originale 
der von der France veroͤffentlichten Briefe aufzu⸗ 
finden, find bis jetzt fruchtlos geblieben. 
Die Inſtruktion in Betreff der faͤlſchlich dem Koͤ⸗ 


nige zugeſchriebenen Briefe wird mit Eifer fortges 


ſetzt. Dieſen Morgen um 6 Uhr wurden Herr Lubis, 


ben Blattes, kraft eines 


Schiffen, 1 Fregatte, 


Redakteur en Chef des Journals la France, und 
Herr von Montour, verantwortlicher Gerant deſſel⸗ 
i Mandate, welches fie 
vor Gericht citirt, in ihrer Wohnung verhaftet und 
vor den Inſtruktions-Richter geführt, welcher dies 
fen Verhafts⸗Befehl in ein Verwahrungs-Mandat 
verwandelt hat. Die beiden Beſchuldigken find als 
Verfaͤlſcher nach St. Pelagie in Sicherheit gebracht 
worden. a 
Die Franzoͤſiſchen See⸗Streitkraͤfte im Mittelläns 
diſchen Meere beftehen gegenwärtig aus 18 Linicn⸗ 
4 Korvetten, 15 Briggs, 
7 kleineren Fahrzeugen (Kutter, Goeletten u. ſ. w.), 
4 Laſtkorvetten, 2 Gabarren und 23 Dampfſchif⸗ 
fen, im Ganzen mit 2132 Geſchützen. 
Man hat bemerkt, daß Herr Mole, welcher nach 
der Bildung des Miniſteriums vom 20. Okt. häufig 
mit Herrn Gulzot verkehrte, dieſen ſeit einiger Zeit 
abſichtlich vermeidet. 5 15 
Man ſchlaͤgt die Zahl der Kredite, ordentlicher, 
wie außerordentlicher, die waͤhrend diefer Sitzung 
votirt werden ſollen, bereits auf 1900 Millionen an. 
Boͤrſe vom 6. Februar. Die Rente war 
heute fortwährend ausgeboten, ſie iſt noch mehr 
zurückgegangen. Man ſprach abermals viel von 
der neuen Anleihe, daß fie ſtatt, wie es früher 
hieß, 450 Millionen zu befragen, auf 700 Millio⸗ 
nen erhoͤht werden würde, g 
Großbritannien und Irland. 
London den 4. Februar. Geſtern Nachmittag 
trafen die Königin und Prinz Albrecht von Schloß 


Claremont wieder hier ein, und Ihre Majeftät nahm 
im Buckinghom⸗Palaſt die Gluͤckwunſch⸗Adreſſe der 


Eity von London zu der Geburt der Kronprinzeſſin 
entgegen. Es geht das Geruͤcht, daß die Taufe 
noch eirige Tage verſchoben werden und nicht ſchon 
am 10ten d. M. ſtattfinden ſolle, weil es noch un⸗ 
gewiß ſei, ob der König der Belgier ſchon an dieſem 
Tage werde in London ſein koͤnnen, und weil die 
Königin die Anweſenheit ihres Oheims bei dieſer 
Feierlichkeit ſehr wünſche. Anderen Nachrichten zus 
folge, wuͤrde zwar der Koͤnig der Belgier um den 
Tten d. hier erwartet, aber der Herzog von Sachs 
ſen-Koburg, der auch als Taufzeuge eingeladen iſt, 
wäre durch Unpäßlichkeit verhindert, bereits zum 
10ten d. M. hier einzutreffen. Auch der Herzog 
von Naſſau wird hier erwartet, ob zur Taufe, da⸗ 
von iſt nichts geſagt. Der Sohn des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Votſchofters am hieſigen Hofe, Fuͤrſten Eſter⸗ 
hazy, war in Naſſau angekommen, um, wie ver⸗ 
lautet, den Herzog hierher zu begleiten. R 

Man ſpricht von einer Vermehrung der Armee 
um 15,000 Mann, weil für Oſtindien und die Ko⸗ 
lonieen mindeſtens eine ſolche Truppen-Verſtaͤrkung 
erforderlich ſei. 

Die Morning-Chronicle findet ſich mit Hinſicht 
auf den Zuſtand des Kontinents zu folgenden Be⸗ 
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merkungen veranlaßt: „Die Aufmerkſamkeit Euro⸗ 
pa's wendet ſich jetzt natürlich auf Frankreich und 
die übrigen Mächte. Man beurtheilt die Geſinun⸗ 
gen der Regierungen nicht nach dem, was ſie ſagen, 
fondern nach dem, was ſie thun. Die durch die 
orientaliſche Frage verurſachten Verwickelungen konn⸗ 
ten den Ruͤſtungen des weſtlichen Europa, zun Bor: 
wande dienen. Allein nach der Loͤſung dieſer Frage 
wird man nothwendigerweiſe jede Weigerung, dieſe 
Rüftungen einzuſtellen, in einem feindlichen Sinne 
auslegen, da fie anders ohne Zweck fein würden. 
Es wird demnach das Verfahren der Regierungen 
ein Gegenſtand ſorgſamſter Prüfung ſein; bald wird 
man wiſſen, was man zu hoffen oder zu beſorgen 
hat. Wir ſind nach den friedliebenden Geſinnungen 
der Europäiſchen Großmaͤchte überzeugt, daß fie 
den Wünſchen Europa's zu entſprechen nicht zögern 
werden. Aber es iſt jetzt die Frage, zu wiſſen, ob 
Frankreich dadurch, daß es eine feindliche Haltung 
beibehielte, dieſelben nicht in die Nothwendigkeit 
verſetzen würde, auf dergleichen Geſinnungen zu 
verzichten.“ 3 SE 
Der Oſtindiſche Verein zu Glasgow hat dieſer 
Tage dem Lord Palmerſton eine Denkſchrift übers 
reicht, worin er ſich uͤber Anmaßungen beklagt, 
welche die Holländer ſich angeblich im Indiſchen 
Archipel hätten zu Schulden kommen laſſen. 
Die Times behaupten, die Kontinental⸗Maͤchte 
könnten nicht ohne Furcht und Eiferſucht Frankreich 
in ein Lager mit einer Armee von 500,000 Mann 
umwandeln ſehen. Dieſe Maͤchte nähren feine feinds 
lichen Abſichten gegen Frankreich, aber da Hr. Thiers 


von der Eroberung Belgiens und der Rheinprovin⸗ 


en geſprochen habe, ſo ſagen ſie zu Frankreich: wir 
Fiege Thatſachen und keine Worte, entwaffnet, 


oder ihr werdet uns zu Bewaffnungen zwingen, um 


en Angriff zuruͤckzutreiben, oder ihm zuvorzu⸗ 
9 1 1 5 unternehme Deutſchland Ruͤſtun⸗ 
gen; aber koͤnne man ohne Schrecken einer ſolchen 
Lage zuſehen, wo Tauſende von Bewaffneten ein⸗ 
ander gegenüber ſtehen, die nur ein Signal erwar⸗ 
ten, um mit einander handgemein zu werden? Die 
Times bitten Lord Palmerſton, dem Lande baldigſt 
zu ſagen, worauf es gefaßt ſeyn müſſe 1. es werde 
gehaͤſſig ſeyn, England im Zweifel über ſein Schick⸗ 
fal zu laſſen, 
zu geben. ERS: 8 ö 
: Spanien. © 
Man ſchreibt aus Barcelona vom 28. Jan. 
an den Courier francais: „Der Marſchall Valer 


iſt am 26. in Palma angekommen, Er wird wahr⸗ 


ſcheinlich in dieſem Hafen feine Quarantaine abhalten 
und dann erſt nach Frankreich zurückkehren. — Die 
Ruhe der Baleariſchen Inſeln it augenblicklich ge⸗ 
ſtört. In Palma iſt am 21. eine Emeute ausge⸗ 
brochen. Die Urſache iſt folgende: Die Behörden 
dieſer Stadt hatten nach der am 1. Sept, ſtattge⸗ 
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oder es der Laune Frankreichs anheim 


28 


habten Bewegung den Eingangs⸗Zoll aufgehoben. 


Zum großen Mißvergnügen der Provinzial⸗Depu⸗ 


tation und der Munizipalität befahl die Regierung 
die Wiederherſtellung deſſelben. Als man aber dazu 
ſchritt, die von Madrid erhaltenen Befehle in Aus⸗ 
führung zu bringen, verſammelte ſich das Volk in 
großen Maſſen und widerfegte ſich drei Tage lang 
derſelben. Während dieſer Zeit ſind die Märkte 
ohne alle Lebensmittel geblieben; die Landleute wei⸗ 
gerten ſich, den Zoll zu erlegen, den man ihnen 


abforderte. Man ſah ſich alſo genöthigt, die Hülfe 


der bewaffneten Macht in Anſpruch zu nehmen und 
beim Abgang des letzten Couriers war Alles ruhig. 
Ea. l 

Neapel den 25. Januar. (L. A. Z.) In allen 
Kirchen wird um Beendigung des Regens gebetet. 
Durch Sturm ſind viele Schiffe und Menſchen ver⸗ 
unglückt. Am 22. Januar Nachts fiel ein ſchreck⸗ 
liches Unglück vor. Bei Caſtellamare lag ein von 
Bergen umgebenes Dorf, Gragnano. In Folge 
des unaufhörlichen Regens und des ſtarken Windes 


löſte ſich ein Theil dieſer Berge und begrub, fo 


weit bis jetzt zu ermitteln war, 45 Häuſer mit 110 
Menſchen. Am 23. Januar Mittags kam dieſe 
Nachricht hier an, worauf der König ſogleich Trup⸗ 
pen ausrücken ließ, um zu retten, was dort zu net⸗ 
ten ſei. Abends trafen dieſe bei Caſtellamare ein 
und geſtern begab ſich der König mit dem Miniſter 


der Polizei und des Innern ſelbſt dorthin. Das 


Wetter iſt aber der Art, daß auch die Truppen 
kaum viel zu thun im Stande find. 
SU Er Ch 

Konſtantinopel den 15. Januar. Der Pers 
ſiſche Geſandte, Mirſa Dſchafer, hatte am 2. eine 
Audienz beim Sultan. Die beiden Hoͤfe von Tehe⸗ 
ran und Konſtantinopel ſtehen jetzt im beſten Ver⸗ 
nehmen 8 

Der Capitain Walker iſt nicht blos zum Vice⸗ 
Admiral, ſondern zum Ferik der Marine ernannt, 
und iſt als ſolcher der naͤchſte Marineoffizier nach 
dem Kapudan⸗Paſcha. i 

Von der Tuͤrkiſchen Graͤnze den 28. Jan. 
(A. 3.) Die Nachrichten von Mehemed⸗Ali's voll⸗ 
ſtaͤndiger Nachgiebigkeit follen in Konſtantinopel, 
beſonders aber im Großherrlichen Serail, eine et⸗ 
was ungünſtige Senfation hervorgebracht ha 
da man ſich nun fuͤr überzeugt haͤlt, daß die N 
regel der erblichen Verleihung Aegyptens an Mehe⸗ 
med Ali leicht hatte vermieden werden können. Dieſe 
ungünftige Stimmung wird üble Folgen für den 


3 
* 


Türkiſchen Miniſter des Auswärtigen, Reſchid Pa⸗ 


ſcha, nach ſich ziehen, denn die mächtige Partei, 
welche am Alten hangt, und den Hättiſcheriff von 


Guͤlhaneh ang ber Geſchichte des Os maniſchen 4 


Reichs geſtrichen wiffen möchte, eine Partei, die den 
Miniſter haßt, wird nicht ſäumen, die gegen Reſchid 
Paſcha herrſchende Stimmung zu benutzen, um die⸗ 


Wei 
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ſen verdienten Mann von der Perſon des Sultans 
u entfernen. ; 
i ns das Engliſche Dampfboot „Gorgon“, 
welches Jaffa am 10. Jan. verlaffen hatte, waren 
am 13. gedachten Monats folgende Nachrichten 
über den Stand der Dinge in Syrien, ehe noch die 
unbedingte Unterwerfung Mehemed⸗Ali's daſelbſt 
bekannt ſeyn konnte, nach Marmarizza, dem Sam⸗ 
melplatz der verbündeten Escadren, gelangt: In 
den letzten Tagen des Decembers war das Aufgebot 
in Maſſe fammtlicher Bewohner Syriens ſuͤdlich 
von Beyrut und Damaskus organiſirt. — Die Zahl 
faͤmmtlicher unter den Waffen befindlichen Gebirgs⸗ 
Bewohner, die des Hauran mit einbegriffen, ſchaͤtzt 
man auf 15,000 Mann, — Am 27. Dec, wurden 
alle Lebensmittel und Fourgge, welche Ibrahim 
Paſcha zwei Tagemärfche füblich von Damaskus, 
zur Subſiſtenz ſeiner Truppen auf ihrem Ruͤckzuge 
durch Paläftina, aufgehäuft hatte, von den Gebirgs⸗ 
Bewohnern erbeutet. — Am 29. Dec. wurde Da⸗ 
maskus von Ibrahim Paſcha geräumt. 
Gleich nach ſeinem Ausmarſch deſertirten 2000 M. 
Kurdiſcher Kavallerie, nebſt verſchiedenen Artillerie⸗ 
Corps und irregulairer Infanterie. — Am 2. Jan. 
zog Ibrahim durch El⸗Keßrue und beſetzte El⸗Me⸗ 
zerih; 2000 Mann leichter Kavallerie, unter den 
Befehlen des Rittmeiſters Delor, Adjutanten des 
General Jochmus, folgten ihm auf dem Fuße. Die 
Aegyptiſche Armee erleidet große Verluſte durch 
fortwährende Deſertionen und die Strenge der Jah⸗ 
reszeit. — Am 3. und 4. Jan. verweilte Ibrahim 
in El⸗Mezerih, um feine Truppen und Conpois zu 
organifiren. Sein Vorhaben, den Ruͤckzug durch 
Paläſtina über Oſchenin und Ramle nach der Kuͤſte 
zu bewerkſtelligen, iſt von dem Emir Beſchir, der 
mit 7000 Manu Fußvolk und 1500 Pferden in jener 
Gegend erſchienen iſt, vereitelt worden. Tiberias 
und der Engpaß von Oſchenin ſind von den Ge⸗ 
birgsbewohnern von Naplus beſetzt, während die 
regulaire Ottomanniſche Armee, aus 28 Bataillons 
beſtehend, die ganze Linie von Saida bis zum Berge 
Carmel beſetzt haͤlt, und auch eine Beſatzung in Je⸗ 
ruſalem hat. — Am 5. San, trat Ibrahim Paſcha, 
dem der Weg nach Palaſtina verſperrt war, ſeinen 
N Rück zu durch die Wüfte auf der Karawanenſtraße 
gegen Man und Juz an. Seine Streitkräfte ſollen 
auf 15,000 Mann Fußvolk, 5000 Pferde und einen 
Artilleriepark von ungefähr 100 Stücken reducirt 
ſeyn; er hatte viele Kranke. — Die Vorfäthe an 
Proviant und Fourage, die ſich zu Man, acht Tages 
märfche weit von der Wuͤſte, befanden, find in Ge⸗ 
fahr, von den Beduinen von Kebil⸗Schabib (dem 
Berge Hebron) und den Beduinen der Wuͤſte zerſtoͤrt 
zu werden. — Ein Aegyptſſches Kavallerie⸗Corps 
von 3000 Mann, welches Mehemed Ali bereits vor 
einiger Zeit zur Aufnahme der aus Syrien ſich zu⸗ 
ruückziehenden Armee Ihrahims nach El⸗Ariſch deta⸗ 


ſchirt hatte, hat auf die Nachricht, daß Ibrahim 
den Weg durch die Wuͤſte einſchlagen mußte, den 
Rüͤckmarſch nach Aegypten angetreten. — Die Ot⸗ 
tomanniſche Armee hielt am 9, San, Acre, Jeru⸗ 
ſalem, den Engpaß von Dſchenin, Ramle und 
Jaffa beſetzt; an letzterem Orte befand ſich das 
Hauptquartier des Seriaskers Zekeria Paſcha. — 
Die über den Taurus oder den Euphrat aus Klein⸗ 
Aſien gekommenen Ottomanniſchen Truppen ſind 
auf dem Marſche nach dem Süden, theils über 
Balbeck, theils längs der Kuͤſte, über Tripoli und 
Beirut nach Acre. — Sobald ganz Syrien von den 
Aegyptiſchen Truppen geräumt iſt, wird Zekeria 
Paſcha die erforderlichen Anordnungen zur zweckmaͤ⸗ 
ßigen Vertheilung der Ottomanniſchen Truppen im 
Lande treffen. e i 

pet e n. 


d Aeg y ö 

Franzoͤſiſche Berichterſtatter melden aus Alex⸗ 
andrien vom 23. Januar: „Die Abfahrt der Tür⸗ 
kiſchen Flotte iſt durch ſchoͤnes Wetter ſehr beguͤn⸗ 
ſtigt worden. Vier Dampfſchiffe waren befchäftigt, 
die Schiffe aus den Baſſins zu bugſiren, was mit 
großer Schnelligkeit vor ſich ging. Man armirt 
jetzt die Fahrzeuge aufs neue, da dieſelben, um 
durch die Hafen Paſſage zu kommen, bedeutend ers 
leichtert werden mußten. Walker⸗Paſcha iſt fort⸗ 
während am Lande, wird ſich jedoch nach vollen⸗ 
deter Armirung der Flotte ſogleich einſchiffen, um 
ſich mit derſelben nach Marmarizza zu begeben, 
wohin ſie von fünf Engliſchen Linienſchiffen geleitet 
werden wird. Es heißt, daß die Tuͤrkiſchen Schiffe 
an der Kuͤſte von Karamanien Holz einnehmen ſol⸗ 
len, woran es in Konſtantinopel und Alexandrien 
ſehr fehlt, und dann nach dem Bosporus abgehen 
werden. — Durch den Telegraphen von Kahira iſt 
vorgeſtern Abend hier die Nachricht eingegangen, 
daß Ibrahim Paſcha in Rama, einem ungefaͤhr 
ſechs Stunden von Gaza entfernten Orte, ange⸗ 
kommen ſei. 

In einem anderen Franzoͤſiſchen Bericht aus 
Alexandrien heißt es: „Die Engländer genießen 
hier ihres vollen Triumphes. Walker⸗Paſcha und 
feine Adjutanten reiten überall umher auf Pferden 
des Paſcha's und mit den vergoldeten Saͤtteln deſ⸗ 
ſelben. Commodore Napier fährt beſtändig in der 
Equipage Boghos Bey's, und die Araber, die dies 
Alles mit anſehen, ſagen jetzt natürlich, daß es 
nichts Großes auf der Welt giebt, was nicht von 
e herruͤhre. . BER 

Den Malta- Times zufolge, ift Sollman Pa 
mit der Artillerie der Syriſchen Armes, fo. 5 Er 
8000 Pferden und 8000 Mann Infanterie glücklich 
in Kahira angelangt. Ibrahim befand ſich in Jaffo, 
wo das Dampfboot des Vice-Königs, der „Nile, 
En erwartete, um ihn nach Alexandrien zuruͤckzu 

ringen, a 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 6. Febr. 
gen in der Thronrede der Königin von England 
über Frankreich und die Ankunft des Herrn Gene⸗ 
rals v. Heß lieferten in den letzten Tagen den Stoff 
zur Unterhaltung in den höheren Zirkeln; man iſt 
geneigt, beide Erſcheinungen in Verbindung zu brin⸗ 
gen. Jenes Schweigen im Parlamente und die 
Forderung von Geldmitteln für den Staatsdienſt 
daſelbſt, ſo wie die fortgeſetzten Rüſtungen in Frank⸗ 
reich bekunden, daß noch keine friedlichen Annähe⸗ 
rungen zwiſchen dem Letzteren und den Vertrags⸗ 
mächten Statt gefunden haben, und aus der Sen⸗ 
dung des Oeſterreichiſchen gelehrten Offiziers hier⸗ 
her ſtellt e ſich heraus, daß die militäriſchen Maßre⸗ 
geln Oeſterreichs, Preußens und Deutſchlands für 
den Nothfall eines Krieges noch weitere Beſprechun⸗ 
gen veranlaſſen, woraus ſich zu ergeben ſcheint, daß 
die Regierungen bei der Wandelbarkeit der Fran⸗ 
zoſen ſich auf die ſchlimmſte Eventualität gefaßt 
halten. Nachſchrift. Es verlautet heute, die 
zuſätzlichen Vorſchläge der Römiſchen Curie ſeien 
von unſeren höchſten Behörden definitiv ange⸗ 
nommen, und wenn der heil. Vater die Ueber⸗ 
einkunft ratificire, woran nicht zu zweifeln, fo fer 
die ganze Angelegenheit auf die glück⸗ 
lichſte Weiſe beendigt. Dieſe Mittheilung 
rührt von einem der Sache nahe ſtehenden ach⸗ 
tungswerthen Beamten her und iſt mithin ſehr 
glaubwürdig. 8 5 
Berlin. Hier iſt ſo eben eine kleine Schrift er⸗ 
ſchienen unter dem Titel: „Zur Verſtaͤndigung über 
die Preußiſche Verfaſſungsfrage“, mit dem 
Motto aus des Koͤnigs Rede: „Ich weiß, 
daß ich meine Krone zu Lehn trage von dem aller⸗ 
hoͤchſten Herrn, und daß ich ihm Rechenſchaft ſchul⸗ 
dig bin von jedem Tage und von jeder Skunde 
meiner Regierung.“ Der loyale Zweck derſelben 
iſt, die Gemuͤther zu beruhigen und fie darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß in unſerer Verfaſſung, wie ſie iſt, 
namentlich in den Provinzialſtaͤnden, mit dem In⸗ 
ſtitute der Kreisſtaͤnde und der Staͤdte⸗Ordnung ein 
„mehr als vollſtändiger Erſatz für die erbetene Ver⸗ 
ſammlung von Landespräſentanten gegeben ſei.“ 


Der Verfaſſer hält ſich an die oft ausgefprochene - 


Wahrheit, daß immerdar Freiheit und Ehre der Na⸗ 
tionen nur in den Tugenden der Regenten und in 
dem ſittlichen Ernſt, in der ſelbſtbewußten Thatkraft 
der Volker ihre alleinige, aber auch genuͤgende Ges 
währ finden. Er führt aus, daß uns Preußen in 
den vorhandenen Inſtitutionen viele Keime des Gu⸗ 


ten, ja des Beſten, was hienieden erſtrebt werden 


mag, gegeben ſind, und ſpricht den Wunſch aus, 
das dies überall recht tief und lebendig gefühlt, 
recht klar und uͤberzeugend erkannt werde. — Die 
ungeheure Zahl der Klagen, welche in Folge des 
Schuldverjährungsgeſetzes bei dem hiefigen 


(Köln. 3.) Das Schweiz, 


ſor Wach gehoͤren. 


Stadtgeeichte eingelaufen find, verzögern den Gang 
der Juſtiz ſo ſehr, daß die erſten Bee 
mine vieler Sachen auf Monate hinausgeſchoben 
werden muͤſſen. Einzelne Geſchaͤftsleute, nament⸗ 
lich Schneider, ſtellen viele Hunderte von Kla— 
gen an; es glebt mehrere darunter, die eine Schul⸗ 
denmaſſe von 40 bis 50,000 (2) Thalern einklagen, 
ein Beweis, wie leichtſinnig das Kreditweſen von 
dieſen Modeküͤnſtlern aller Art betrieben wird. — 
Se. Majeſtaͤt unſer König hat zur Berichterſtattung 
über die Liepmann'ſche Erfindung des Dels 
bilderdrucks eine Kommiſſion ernannt, zu deren 
Mitgliedern der General-Intendant der Koͤniglichen 
Muſeen, Herr v. Ol fers, und der Maler Profefz 
Ir a Es heißt, man wolle, wenn 
dieſer Bericht befriedigend ausfällt, dem Erfinder 
eine jahrliche Penſion bewilligen, wogegen er eine 
genaue Beſchreibung ſeines Geheimniſſes bei den 
Akten des Miniſteriums niederlegen ſoll. : 


Ein Pariſer Journal erzählt: „Kuͤrzlich wurde 
ein bekannter Schriftſteller, ein Mann von großer 
Kaltbluͤtigkeit und großem Muth, des Abends von 
einem wilden Kerl angefallen, der ihm mit gezuͤck⸗ 
tem Dolche feine Boͤrſe abverlangte. „„Teufel, 
ruft der Andere aus, ich war gerade im Begriffe, 
an euch daſſelbe Verlangen zu ftellen, da ich aber 
ſehe, daß ihr ein Kamerad von mir ſeid, ſo kommt 
mit, ich will die Beute, die ich früher einem An⸗ 
dern abgejagt, mit euch theilen.““ Der dumme. 
Teufel ließ ſich anfuͤhren und ging mit ſeinem neuen 
Freund, der ſichs angelegen ſeyn ließ, ihn der Ob⸗ 
hut der nachſten Patrouille zu empfehlen.“ 


Ueber die kaum drei Monate alte Kronprin⸗ 
zeſſin von England weiß das neuefte New- 
castle-Journal Folgendes zu erzählen: „Die Prinz 
zeſſin fieht ganz ihrer Mutter ahnlich; ihrem Vater 


durfte ſie einſt nur in der Schlankheit ihres Wuch⸗ 


ſes () gleichen. Sie hat einen ſehr weißen Teint, 

ſehr helles Haar, Augenbraunen und Augenwim⸗ 
pern aber etwas dunkler. Ihre Augen ſind blau 

tiefer blau, als die ihrer Mutter; was übrigens bei 

kleinen Kindern keine ungewöhnliche Erſcheinung iſt. 

Sie iſt ſehr gut proportionirt, rund und pausbäadig, 

aber dabei ſehr lebhaft. Ihr Geſichtchen hat ſchnn 
recht viel Ausdruck, und ihr Mund iſt wohl geb E _ 
det. Sie iſt bereits zu dem Grade von Verſtandes⸗ 


regung gelangt, daß fie erkennend lächelt, und ihr 


Lächeln iſt gar anmuthig. Auch Gruͤbchen im Kinn 
zeigen ſich bereits. Eine beffere Eigenſchaft als dies 


Alles aber iſt, daß ſie — als ein ſo kleines Kind — 


ſo ungewöhnlich gut iſt, ſelten ſchreit, und ſich ſehr 
leicht beſchwichtigen laßt. Dabei iſt fie ein durch⸗ 
aus geſundes Kind.“ RE 
Die Winterbäder kommen zur Freude Aller, 
die mit Langeweile geplagt find, in die Mode. 
Bi 
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Wiesbaden iſt von einer Menge vornehmer und 
12195 Fremden beſucht, die ſich dort haͤuslich nie: 
dergelaſſen haben, Englaͤnder, Holländer, Schwe⸗ 
den und Deutſche aus dem Norden. Es geht ver⸗ 
gnuͤgt her. . St 

Der Ehrenmann Arndt in Bonn hat eine arge 
Schmaͤhſchrift von Köln aus Über ſich ergehen laſ⸗ 
fen müffen, die ihn nicht gerade ſehr verwundert 
und verwundet haben wird. Es ſind ſchmutzige 
Ausbruͤche eines Fanatikers. 5 


In No. 299. d. Z. 
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Stadt⸗ Theater. 
Montag und Dienſtag kein Theater. 
Mittwoch den 17. Februar. Erſte Gaſtdarſtellung 
des Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn Ruͤth⸗ 
ling: Die Benefiz⸗Vorſtellung; Luſtſpiel 


in 5 Aufzuͤgen, nach dem Franzoͤſiſchen von Theo⸗ 


dor Hell. (Flüfterleis: Hr. Rüthling.) — Hier⸗ 
auf: Das Geheimniß; komiſche Oper in 1 Akt, 
aus dem Franzoͤſiſchen frei uͤberſetzt von Herklots, 
Muſik von Solie. (Thomas: Herr Rüthling.) 


ir Brennereibeſitzer. 


Bei E. S. Mittler in Berlin, Poſen, Brom⸗ 


berg und Gueſen iſt fo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu Haben: 

Das beſte Einmaſſchungs Verfahren 
und Gährmittel mit grünem (fri⸗ 
ſchem) Malze, von einem praktiſchen 
Brenner. Preis 1 Rthl. 8 

Wenn gleich der Theorie nach der Zweck des Mal⸗ 

zes nur die Bildung des Diaſtas iſt, durch welches 


die Staͤrketheile ihre Huͤlſen zerſprengen, und in 
Schleimzucker umwandeln, dieſes Diaſtas aber 
durch die Darrhitze nur verliert, ſo bedurfte es den⸗ 


noch mehrjähriger praktiſcher Verſuche, um mit 
ſicherem Erfolge von Gruͤnmalz eine noch höhere 
Ausbeute zu erzielen. In Ruͤckſicht nun auf die 
Entbehrung der Darren und Mühlen wird 
es gewiß jedem Brennereibeſitzer hoͤchſt erfreulich 
ſeyn, ohne erſt erfolgloſe Verſuche zu machen, das⸗ 
jenige Verfahren mit Gruͤnmalz kennen zu lernen, 
welches ſich als das einfachfte und beſte bewährt. 


Offener Arre ſt. 

Ueber den Nachlaß des hieſtgen Kaufmanns Ja⸗ 
cob Hirſch Peiſer iſt auf den Antrag mehrerer 
Gläubiger am heutigen Tage der offene Arreſt vers 
haͤngt. 35 er 

Alle diejenigen, welche zu dieſem Nachlaſſe gehoͤ⸗ 
rige Gelder oder geldwerthe Gegenſtaͤnde in Händen 
haben, werden angewieſen, ſolche binnen vier Wo⸗ 
chen bei dem unterzeichneten Gerichte anzuzeigen, 
und, mit Vorbehalt ihrer Rechte, zur gerichtlichen 


Verwahrung anzubieten. 


Im Fall der Unterlaſſung gehen ſie ihrer daran 
habenden Pfand- und anderer Rechte verluſtig. 

Jede an die Erben des Peiſer oder ſonſt einen 
Dritten geſchehene Zahlung oder Auslieferung aber 
wird für nicht geſchehen erachtet, und das verbot⸗ 
widrig Gezahlte oder Ausgeantwortete für die Maſſe 
anderweit von dem Uebertreter beigetrieben werden. 

Poſen den 18. Januar 1841. f 
Koͤnigliches- Land: und Stadt⸗ Gericht. 


Nothwendiger Verkauf, 5 


Land⸗ und Stadtgerſcht zu Fnowraclaw. 


Das den Chriffian Majerskiſchen Erben 
zugehörige Erbpachts⸗ Vorwerk Siedlimowo, 
abgeſchaͤtzt auf 10,220 Rthlr. 29 fgr. 2 pf., zufol⸗ 
ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll ; 

am 17ten April 1841 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realpraͤtendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präklufion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Inowraclaw den 14. September 1840. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
x ͤ ——ͤ — — — en Do 0 
Bekanntmachung 

Es werden vom Aften Januar 1841 ab die De⸗ 
poſitalgeſchaͤfte der Provinzial Landſchaft an jedem 
Freitage, ausgenommen die etwanigen Feiertage, 
dis 12 Uhr Vormittags in unſerem Kaſſen⸗Lokale 
abgemacht werden. — Dies machen wir mit dem 
Bemerken bekannt, daß nur die von zwei Kaſſen⸗ 
Curatoren, dem Rendanten und Controlleur, deren 
Namen in der Kaſſe durch beſonderen Aushang an⸗ 
gezeigt ſeyn wird, unterzeichneten Quittungen gegen 
die Landſchaft Kraft haben werden. g 

Poſen den 29. November 1840. 


Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 5 
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Bekanntmachung. f 
Der Mühlenbefiger Neudeck zu Neumühle bei 
Czarnikau beabſichtigt, in feiner Mahlmühle noch 
einen Grüßgang anzulegen, welche von den bereits 
vorhandenen Waſſerraͤdern in Betrieb geſetzt werden 
ſoll, mithin eine Vermehrung derſelben nicht zur 
Folge hat. a 
Auf Grund der Beſtimmung des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XV. §. 229. seq. und 
der Bekanntmachung im Amtsblatt pro 1837 Seite 
274., wird dies zur Kenntniß des Publikums ge⸗ 
bracht, mit dem Bemerken, daß etwanige Einwaͤn⸗ 
de gegen die beabſichtigte Anlage binnen 8 Wochen 
prächufivifcher Friſt, vom Tage dieſer Bekanutma⸗ 
chung an gerechnet, bei dem unterzeichneten Land⸗ 
rathe anzumelden ſind, widrigenfalls der landes⸗ 
polizeiliche Conſens zu der Erweiterung ſeiner Muͤhle 
ertheilt werden wird. 5 
Czarnikau den 5. Februar 1841. 


Königlicher Landrat, 


i Die Auktion 
von verſchiedenen Arten Schnittwaaren im Hotel 
de Saxe wird Montag den 15ten Februare. 
Vormittags von 10 bis 1 und des Nachmittags von 
3 bis 5 Uhr und den darauf folgenden Tagen fort⸗ 
geſetzt; auch ſollen in den erſten Tagen von 5 bis 
6 Uhr verfchiedene Sorten Rhein⸗, Moſel⸗, Bur⸗ 
gunder- und Champagner Weine, ſo wie auch 
Arak und Rum verauktionirt werden, 
i Ann ſſch ü tz, 
Hauptmann a. D. und Koͤnigl. Auktions⸗ 
Kommiſſarius. 


Wyzina vorzüglich friſch, geraͤucherten Lachs, 
Neunaugen, Katharinen-Pflaumen, acht Tuͤrki⸗ 
ſchen Rauchtabak à Pfund 1 Nthlr. erhielt ; 

Simon Siekieſchin, Breslauer⸗Straße. 


——————— — — 
Die in No. 301. a. pr. der Poſener Zeitung be⸗ 
kannt gemachte Holzlicitation in der Wkoseiejo⸗ 
wker Forſt, wird vom 15ten Februar a. c. auf 
den 25ſten Februar e. um 9 Uhr früh, mit 
Beibehaltung der früheren Bedingungen, verlegt. 
Dominium Wlosciejowki. 


Ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten nebſt einer 
Wohnung iſt vom 1ſten April d. J. zu verpachten. 


Das Nähere Koͤnigsſtraße No. 160, 5 


Sonntag den 21ſten Februar 1841 
Grosse Redoute 
im Saale des Hotel de Sexe. 
Eutrée a Perſon 15 Sgr. 
3 “find billiger, 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 7. bis 13. Febr. 1841. \ 


Thermometerſtand 


Tag. — Barometer, Wind. 
; tieffter | Fer Stand. 


— 19,0° 


7. Febr. — 9,10 283. 2,2 L. NO. 
8. — 19,73 — 10,2% 27 = 40,6 = |ND. 
9. ⸗ — 13,0% —. 9,6% 27100 [NO. 
10. 8— 13,00 ⁶ — 9,5 28 1,0 NO. 
4, = — 12,0% ] — 9,6° 128 = 4,0 S. 
12. L 12,00 | = 3,228 0,1 |S2. f 
13. — 60° | — 1 =" 0,0 = 199: 


Börse vom Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Staats- Schuldscheine 4 33103556 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 1003 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — 80% 807 
Kurm. Oblig. m. lanf. Coup. 3% 102 1015 
Neum. Schuldver schreibungen. 35.1102 1014 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1034 — 5 
Danz. dito v. in JI. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 [101% | — "fr \ 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 105 | 105% 
Ostpreussische dito 33 — 1014 
Pommersche dito 33 1033 1025 
Kur- u. Neumärkische dito : 103% | 103% 
Schlesische . dite 
Coup. u. Z.-Sch.d. Kur. -u. N eum. — | 98 97 

5 Aectien, — 
Berl. Potsd. Eisenbann 5. 1277 1267 

dto, dto. Prior. Actien 43 — 1025 ö 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 1133 | 1125 

dio. dto. Prior. Acien.,| —| — 102 Ze 
Berl, Anh. Eisenbahn ....., — 1063 10553 i 

dto, dio. Prior. Action... 102% 102 3 
Gold al marco — — 208 
Neue Ducatfe nn — — — 
Friedriehsd' or — 13353 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 72 7338 
Disconto: n....220 0 80 DEE nd ER BEER TE: 


Getreide: Marftpreife von Pofen, 
: den 12, Februar 1841. 
Getreidegattungen. e 


(Der Scheffel Preuß.) 2, L e 105 f 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz.] 1] 181—]| 2520 2 


Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 
Spiritus, die Tonne zu 120 

Quart Preuß, » . 15 


Roggen dito 1 
Gerſte . TOLL Fra | r 
Hafer r ee ; 
Buchweizen hd 
Elben 
Kärkoff en 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. Fi : 
4 


